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Presseerklärung

Plattform Zivile Konfliktbearbeitung fordert mehr politische Bedeutung für den Aktionsplan der Bundesregierung zur zivilen Krisenprävention

Eine verstärkte politische und institutionelle Bedeutung sowie finanzielle Anstrengungen zugunsten des Aktionsplanes der Bundesregierung „Zivile Krisenprävention, Konfliktlösung und Friedenskonsolidierung“ fordert die Plattform Zivile Konfliktbearbeitung aus Anlass der Verabschiedung des 1. Berichtes der Bundesregierung durch das Bundeskabinett am 31. Mai 2006.

Damit der Aktionsplan die im Koalitionsvertrag von 2005 beabsichtigte Querschnittsaufgabe für die deutsche Außen-, Sicherheits- und Entwicklungspolitik erfüllen kann, muss vorrangig der Ressortkreis der beteiligten Bundesministerien von einem koordinierenden Gremium zu einem steuerndem Gremium umgebaut werden, das Schlüsselaufgaben wie das Engagement im Kongo oder für die Peace Building Commission der Vereinten Nationen wirksam anleiten kann. Die in dem Bericht in Aussicht genommenen Verbesserungen reichen nicht aus. Erst in dem Maße, wie der Ressortkreis nach Auftrag, politischer Anbindung und Ausstattung kompetent wird, kann auch der von der Bundesregierung berufene zivilgesellschaftliche Beirat die ihm zugedachte Dialogfunktion wahrnehmen.

Der Bericht erfasst detailliert die vielfältige Arbeit einzelner Ressorts und der Bundesregierung insgesamt zum Aktionsplan seit 2004. Er bleibt von großer Bedeutung für die Entwicklung der zivilen Konfliktbearbeitung auf deutscher, europäischer und UN-Ebene. Der Bericht schafft zwar Transparenz für eine vorrangige Aufgabe. Der Text erfüllt aber nicht die Erwartung der kritischen Öffentlichkeit an den Aktionsplan, die politische Bedeutung  der zivilen Konfliktbearbeitung signifikant zu steigern.

Die Plattform fordert auch eine Klärung des Verständnisses von Sicherheit und Sicherheitspolitik der Bundesregierung. Die Auffassungen der beteiligten Ministerien dazu weichen ausweislich des Aktionsplanes und des Entwurfes des Weißbuches des Bundesministeriums der Verteidigung mit Folgen für die Gestaltung einer deutschen „Friedenspolitik“ voneinander ab, z.B. hinsichtlich der militärischen und nichtmilitärischen „Zusammenarbeit“. Friedens- und Entwicklungspolitik darf nicht mit militärischem Übergewicht „versicherheitlicht“ werden. Dringend erforderlich ist eine institutionelle und finanzielle Stärkung zivilgesellschaftlicher Initiativen, z.B. zugunsten des Zivilen Friedensdienstes, der Förderung von Friedenserhaltenden Maßnahmen (FEM) und der Öffentlichkeitsarbeit zu Beispielen gelingender ziviler Konfliktbearbeitung. Eine Kürzung der Mittel für den FEM-Titel des Auswärtigen Amtes würde dem Anspruch des Koalitionsvertrages widersprechen, den Aktionsplan umzusetzen.  

Die Plattform Zivile Konfliktbearbeitung ist das Netzwerk in Deutschland, das sich die Förderung der zivilen Konfliktbearbeitung zum Ziel gesetzt hat. In ihr haben sich 130 Einzelpersonen und 52 Organisationen und Gruppen der Friedens-, Menschenrechts- und Entwicklungsarbeit, der humanitären Hilfe sowie wissenschaftlicher Einrichtungen zusammengefunden. Die Plattform ist in dem Beirat zum Aktionsplan vertreten. Sie ist Mitglied des European Peacebuilding Liaison Office (EPLO), Brüssel, und der internationalen Steuerungsgruppe für Westeuropa für den von zivilgesellschaftlichen  Organisationen in New York 2005 verabschiedeten globalen Aktionsplan „Menschen schaffen Frieden“.

Für Rückfragen stehen zur Verfügung: Ute Hegener (Sprecherin), Essen, Tel.  0201/2696730, und Ulrich Frey (Sprecher), Bad Honnef, Tel. 02224/4671

Initiativkreis der Plattform Zivile Konfliktbearbeitung e.V.:

David Bloomfield, Berghof Forschungszentrum, Catherine Devaux, amnesty international, Ulrich Frey, Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden, Ute Hegener, Forum Crisis Prevention , Priska Palacios (Koordinatorin), Martin Petry, Diakonisches Werk Menschenrechte/Brot für die Welt, Tobias Pietz, Bonn International Center for Conversion, Heide Schütz, Frauennetzwerk für Frieden, Angelika Spelten,  Christof Starke, Friedenskreis Halle, Uwe Trittmann, ForumZiviler Friedensdienst, Christoph Weller, Institut für Entwicklung und Frieden 






